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Schon vor der Einschulung m

acht jedes K
ind vielfältige und 

jew
eils individuelle Spracherfahrungen. W

enn ein K
ind dann 

in die Schule kom
m

t, betritt es eine neue W
elt und lernt eine 

„neue“ Sprache kennen, die Sprache der Schule. Sie w
ird  

auch als Bildungssprache bezeichnet.

D
iese Sprache besteht nicht nur aus W

örtern für neue Ö
rtlich-

keiten und Sachverhalte w
ie „K

lassenzim
m

er“, „Pausenhof“ 

und „Regenpause“ oder für fachliche Inhalte w
ie „W

ortart“, 

„Rechenw
eg“ und „K

lim
azone“. D

ie Bildungssprache ist auch 

durch typische Sprachhandlungen geprägt, die die Lernenden 

im
 U

nterricht verstehen und selbst ausführen m
üssen. Ein 

Beispiel ist das Erklären: D
ie Lehrkraft erklärt den Schülerinnen 

und Schülern Sachverhalte, und diese form
ulieren auch selbst 

Erklärungen. D
ie Bildungssprache ist in ihren Strukturen geprägt 

durch eine schriftsprachliche A
usführlichkeit und D

ifferenziert-

heit, die die A
lltagssprache so nicht aufw

eist.

Bislang ist diese bildungssprachliche Seite der schulischen A
rbeit  

noch zu w
enig im

 Bew
usstsein aller Beteiligten verankert. Es 

w
ird oft stillschw

eigend vorausgesetzt, dass bei Schul eintritt  

ein ähnlicher W
ortschatz, eine vergleichbare sprachliche H

and-

lungsfähigkeit sow
ie eine ausreichende sprachstrukturelle 

Sicherheit bei Schülerinnen und Schülern vorhanden sind. D
iese 

Vorkenntnisse, so die irrige A
nnahm

e, entw
ickelten sich im

 

Verlauf der Schulzeit quasi „autom
atisch“ und im

 G
leichschritt 

m
it den fachlichen Kenntnissen w

eiter.

Tatsächlich klaffen die sprachlichen Voraussetzungen der  

K
inder schon bei Schulbeginn w

eit auseinander. V
iele K

inder 

aus bildungsnahen Elternhäusern haben bereits im
 vorschu-

lischen A
lter durch das elterliche Vorbild, häufige G

esprächsan-

lässe und behutsam
e Korrektur von Fehlern ein um

fangreiches 

sprachliches Repertoire, das ihnen den schulischen Einstieg 

erleichtert. K
indern aus Fam

ilien, in denen die deutsche Spra-

che nicht die A
lltagssprache ist, fehlen dagegen sprachliche 

Vorbilder und
/oder anregender sprachlicher A

ustausch in der 

deutschen Sprache – m
it dem

 Effekt, dass sie w
eniger sprach-

liches Rüstzeug in die Schule m
itbringen. D

iese Schere w
ird  

in der Schulzeit zum
eist nicht geschlossen. Sie geht zum

  

Teil noch w
eiter auseinander, w

eil m
it den fachlichen auch  

die sprachlichen A
nforderungen steigen.

D
as Problem

 der m
angelhaften Sprachbeherrschung verschärft 

sich, w
enn die deutschen Sprachkenntnisse der Eltern nicht  

ausreichen, um
 die schulische A

rbeit des eigenen K
indes zu 

unterstützen. 

D
ie Beherrschung der Bildungssprache ist eine Voraussetzung 

für den Bildungserfolg und für gesellschaftliche Teilhabe. 

D
eshalb besteht eine Kernaufgabe der Schule darin, allen 

Schülerinnen und Schülern den Erw
erb bildungssprachlicher 

Kom
petenzen durch Sprachbildung und durch Sprachförderung 

zu erm
öglichen. M

it Sprachbildung sind M
aßnahm

en gem
eint, 

die sich an alle K
inder einer Lerngruppe richten. Sprachförde-

rung ist Teil der Sprachbildung und m
eint gezielte M

aßnahm
en 

für K
inder, die in ihrer sprachlichen Entw

icklung unterstützt 

w
erden m

üssen.

D
ie vorliegende Broschüre skizziert die w

esentlichen A
spekte  

schulischer A
rbeit unter der Perspektive der Bildungssprache. 

Sie m
acht durch konkrete Beispiele aus der schulischen Praxis 

M
ut, allen Schülerinnen und Schülern den W

eg zum
 Bildungs-

erfolg zu ebnen.

Vorw
ort

Literaturhinw
eise

Claudia N
eugebauer/Claudio N

o
dari:  

Förderung der Schulsprache in allen Fächern

G
rundlagen und zahlreiche Praxisvorschläge für die A

rbeit in einem
  

m
ehrsprachigen U

m
feld vom

 K
indergarten bis zur Sekundarstufe. Eine  

D
V

D
 enthält Kurzfilm

e aus dem
 schulischen A

lltag, A
rbeitsblätter für  

die W
eiterbildung, konkrete U

nterrichtsvorschläge ergänzen das M
aterial.  

Schulverlag plus, Bern, 3. A
uflage 2014�

Landesinstitut für Lehrerbildung und Schulentw
icklung

:  

D
urchgängige Sprachbildung am

 Beispiel der O
p

eratoren.

M
ethodensam

m
lung m

it 36 A
ktivitäten – G

rundschule bis Sekundarstufe II. 

Bestellung und D
ow

nload unter:  

http://li.ham
burg.de/durchgaengige-sprachfoerderung

FörM
ig Edition und FörM

ig M
aterial

Zum
 Forschungs- und Praxis-Program

m
 FörM

ig (Förderung von K
indern und 

Jugendlichen m
it M

igrationshintergrund) sind zahlreiche Veröffentlichungen 

beim
 W

axm
ann-Verlag erschienen.

w
w

w
.w

axm
ann.com

 (im
 Suchfeld „FörM

ig“ eingeben)

W
ichtige Internet-A

dressen
w

w
w

.m
k.niedersachsen.de

N
iedersächsisches Kultusm

inisterium
 

Projekt „D
azN

et“

unter: Schule » Schülerinnen und Schüler/Eltern » 

U
nterricht

w
w

w
.sprachen

-bilden
-niedersachsen.de

Projekt „U
m

brüche gestalten“

w
w

w
.biss-sprachbildung.de

Projekt „Bildung durch Sprache und Schrift“ (BISS)

w
w

w
.alf-hannover.de

A
kadem

ie für Leseförderung N
iedersachsen

M
it freundlichen G

rüßen

Frauke H
eiligenstadt

N
iedersächsische Kultusm

inisterin
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Im
 Elem

entarbereich
D

er Spracherw
erb ist ein kom

plexer und sehr individueller 

Prozess, der von biologischen und geistigen Voraussetzungen 

sow
ie äußeren Lebensbedingungen beeinflusst w

ird. Sprache 

ist A
usdruck von D

enken, sozialem
 M

iteinander, von Kultur und 

daher eng verknüpft m
it der Entw

icklung eines K
indes in allen 

Bildungsbereichen und in jeder Lebenssituation.

In den ersten Lebensjahren eignen sich K
inder die G

ram
m

atik 

ihrer U
m

gebungssprache(n) und den in ihrem
 U

m
feld verw

en-

deten W
ortschatz an. D

er gleichzeitige Erw
erb von m

ehr als 

einer Sprache beeinträchtigt den erforderlichen Spracherw
erb 

einer dieser U
m

gebungssprachen dabei nicht. 

D
as Lebensum

feld der K
inder spielt also beim

 Spracherw
erb 

eine bedeutende Rolle, und Spracherw
erbsprozesse m

üssen 

als Teil der frühkindlichen G
esam

tentw
icklung betrachtet und 

gefördert w
erden. Bezugspersonen w

ie Eltern und Erziehe-

rinnen und Erzieher spielen dabei eine entscheidende Rolle.

D
er Bildungsbereich „Sprache und Sprechen“ ist ein w

ichtiges 

Q
uerschnittsthem

a in der elem
entaren Bildung. D

azu gehören 

eine system
atische A

nbahnung und G
estaltung häufiger und 

vielfältiger Kom
m

unikations- und Sprechanlässe, zum
 Beispiel 

beim
 Experim

entieren im
 Sandkasten, bei Rollenspielen im

 

G
ruppenraum

 oder bei der A
nw

endung spezifischer M
ethoden 

w
ie beispielsw

eise der des dialogischen Bilderbuchlesens. H
ier 

findet m
ehr als reines Vorlesen statt. 

D
arüber hinaus benötigen einzelne K

inder eine gezielte 

Sprachförderung, w
enn bei ihnen ein verzögerter sprachlicher 

Entw
icklungsstand festgestellt w

ird. U
m

 eine individuelle 

Sprachförderung anzubahnen, sind die W
ahrnehm

ung,  

Beobachtung, D
okum

entation und Reflexion des Sprachver-

haltens von K
indern w

ichtig.

D
urchgängige Sprachbildung im

 Elem
entarbereich richtet sich 

also auf die sprachbew
usste und sprachanregende G

estal-

tung des pädagogischen A
lltags in K

indertageseinrichtungen. 

Konkretisiert w
ird der Bildungsauftrag in den H

andlungs-

em
pfehlungen „Sprachbildung und Sprachförderung“ zum

  

O
rientierungsplan für Bildung und Erziehung im

 Elem
entar-

bereich niedersächsischer Tageseinrichtungen für K
inder 

(H
rsg.: N

iedersächsisches Kultusm
inisterium

 2011).

Projektbeispiel: 
Lesestart

Bildungs- und Erziehungspartnerschaften können helfen, 

Eltern für den gelingenden Spracherw
erb ihrer K

inder 

zu sensibilisieren und sie in die Förderung ihrer K
inder 

einzubeziehen. „Lesestart N
iedersachsen – Frühkind-

liche Leseförderung durch Ö
ffentliche Bibliotheken“ 

beschreitet diesen W
eg. Es ist ein Projekt der Bücherei-

zentrale N
iedersachsen in Kooperation m

it der Stiftung 

Lesen, der A
kadem

ie für Leseförderung N
iedersachen 

und den öffentlichen Bibliotheken in N
iedersachsen.

Zentrales Ziel von „Lesestart N
iedersachsen“ ist es, das 

Lesen und die Beschäftigung m
it Sprache, Literatur  

und Büchern m
öglichst frühzeitig im

 A
lltag der K

inder  

in den Fam
ilien zu verankern. D

azu erhalten Eltern von 

Einjährigen ein kostenloses Lesestart-Set, das zum
eist 

vom
 K

inderarzt im
 Rahm

en der U
 6-Vorsorgeunter-

suchung ausgeteilt w
ird. Zahlreiche öffentliche Biblio-

theken bieten zur U
nterstützung des Projekts Begleit-

veranstaltungen w
ie Baby-Bücher-G

ruppen an.

Erm
öglicht w

ird das Projekt durch die finanzielle Förde-

rung des N
iedersächsischen M

inisterium
s für W

issen-

schaft und Kultur. D
ank dieser U

nterstützung und durch 

die Verzahnung m
it dem

 bundesw
eiten Leseförder-

program
m

 „Lesestart – drei M
eilensteine für das Lesen“ 

gehört N
iedersachsen zu den w

enigen Bundesländern, 

in denen nahezu jedes K
ind m

it einem
 Lesestart-Set 

versorgt w
ird.

D
urchgängige Sprachbildung

D
as Jahr vor der Einschulung

U
m

 einen erfolgreichen Einstieg in die Schule zu unterstützen, 

sind gut abgestim
m

te Konzepte und A
ngebote als Teil einer 

durchgängigen Sprachbildung w
ichtig. In der K

indertagesstätte 

w
erden die K

inder im
 letzten Jahr vor der Einschulung zuneh-

m
end dabei unterstützt, die Bildungssprache in H

andlungs-

situationen und bei G
esprächen m

it anderen zu erproben.

D
ieser Prozess des Ü

bergangs gelingt dann am
 besten, w

enn 

pädagogische Fachkräfte aus K
indertageseinrichtungen und 

G
rundschullehrkräfte eng zusam

m
enarbeiten und für die K

in-

der im
 letzten Jahr vor der Einschulung abgestim

m
te A

ngebote 

konzipieren. D
azu gehört beispielsw

eise das gem
einsam

e 

Führen von G
esprächen in der Trias Elternhaus, K

indertages-

einrichtung und G
rundschule.

Bei der A
nm

eldung für die G
rundschule etw

a 15 M
onate vor 

der Einschulung w
erden die Sprachkenntnisse des K

indes 

überprüft. D
afür w

ird zurzeit das Verfahren „Fit in D
eutsch“ 

eingesetzt. D
ie K

inder, bei denen für einen Schulbesuch unzu-

reichende D
eutschkenntnisse festgestellt w

erden, nehm
en im

 

letzten Jahr vor der Einschulung an einer Sprachförderung teil. 

A
uch K

inder, die keine K
ita besuchen, haben den A

nspruch 

und die Verpflichtung, daran teilzunehm
en (vorgelagerte 

Schulpflicht). Lehrkräfte der G
rundschule führen die Sprach-

förderm
aßnahm

en in A
bstim

m
ung oder gem

einsam
 m

it den 

K
ita-Fachkräften durch. Sie finden in der Regel in der K

ita statt. 

A
uf der Basis einer aktuellen diagnostischen Beobachtung  

zu Beginn der Sprachförderung im
 Jahr vor der Einschulung  

ergeben sich die w
eiteren notw

endigen Förderschw
erpunkte. 

Lesestart: Bücher anschauen …

D
ie Lehrkräfte unterstützen den Prozess der Sprachaneignung 

auf m
ehrfache W

eise:

  durch eine sprachförderliche H
altung  

(w
ie beispielsw

eise W
ertschätzung der verschiedenen  

Sprachen, Sprachvorbild, sprachliche Präzisierungen),

  durch spezifische sprachförderliche M
ethoden  

(w
ie variationsreiche sprachliche A

nregungen oder  

das sogenannte „D
ialogische Lernen“),

  durch die allm
ähliche G

ew
öhnung an schulische  

A
rbeitstechniken (w

ie spezielles Korrekturverhalten).

U
m

 G
rundschullehrkräfte auf diese A

ufgabe vorzubereiten und 

die W
ichtigkeit des M

iteinanders m
it K

indertageseinrichtungen 

zu betonen, w
urden 2012 die Em

pfehlungen „Sprachförderung 

als Teil der Sprachbildung im
 Jahr vor der Einschulung durch 

G
rundschullehrkräfte“ durch das N

iedersächsische Kultusm
ini-

sterium
 herausgegeben. D

iese knüpfen an die H
andlungs-

em
pfehlungen „Sprachbildung und Sprachförderung“ für den 

Elem
entarbereich an. Für beide Institutionen gilt: 

Fachkräfte in K
indertageseinrichtungen, Eltern und G

rundschul-

lehrkräfte sind Partner für die Sprachbildung und Sprachförde-

rung von K
indern im

 Elem
entarbereich. 

Sie haben die Interessen und Bedarfe der ihnen anvertrauten 

K
inder im

 Blick und tragen gem
einsam

 dafür Sorge, dass insbe-

sondere K
inder m

it Sprachförderbedarf ihre C
hancen auf eine 

erfolgreiche Bildungsbiographie w
ahren können. D

afür bringen 

sie ihre unterschiedlichen persönlichen und professionellen 

Perspektiven ein.
Sprachbildung und Sprachförderung (2011), S. 27 / Sprachförderung als Teil 
der Sprachbildung […

], (2012), S. 7

…
 und darüber sprechen

Fotos: A
kadem

ie für Leseförderung N
iedersachsen
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In der G
rundschule

D
ie G

rundschuljahre schaffen eine w
ichtige Basis für die Ent - 

w
icklung bildungssprachlicher Fähigkeiten. Erlasse und curri-

culare Vorgaben geben den Lehrkräften an der G
rundschule 

H
inw

eise darauf, w
ie sie Schülerinnen und Schüler sprachlich 

fördern können. Sprachsensibler U
nterricht in allen Fächern  

ist hier der Leitgedanke. 

Vor der Einschulung fokussiert sich die Sprachbildung und 

Sprachförderung auf die Kom
petenzen „aktives Sprechen“ und 

„Sprachverständnis“. In der G
rundschule folgt nun die w

eitere 

A
usbildung des Bereichs H

ören und H
örverstehen, verknüpft 

m
it dem

 Erw
erb der Kom

petenzen Lesen und Leseverstehen 

sow
ie Schreiben und richtig Schreiben. A

lle Kom
petenzen 

zusam
m

en bilden das Fundam
ent für Bildungssprache in W

ort 

und Schrift. 

Lesen und Leseverstehen w
ird im

m
er w

ieder als herausragende 

Schlüsselqualifikation bezeichnet, die besonders sorgfältig in 

den Blick genom
m

en w
erden m

uss. D
ie individuellen Voraus-

setzungen und den Förderbedarf bei jeder dieser Kom
petenzen 

präzise zu erkennen, erfordert eine besondere A
ufm

erksam
keit 

und eine gute A
usbildung. Lehrkräfte sollten sich in regelm

ä-

ßigen Fortbildungen zusätzliche Kenntnisse über D
iagnostik, 

U
nterrichtsm

ethoden und Förderinstrum
ente aneignen.

Praxisbeispiel: Sprachregister unterscheiden
D

as folgende Beispiel zeigt, dass auch schon in der G
rundschule 

erhebliche U
nterschiede zw

ischen den Sprachregistern, die 

die K
inder bisher erw

orben haben, zu beobachten sind. Erste 

W
ahrnehm

ungen w
erden von den K

indern oft in der A
lltags-

sprache form
uliert (1). A

llm
ählich lernen sie, situationsunab-

hängige, bildungssprachliche A
ussagen zu m

achen (2 und 3). 

So verstehen sie dann auch Lexikontexte (4), in denen häufiger 

A
bstrakta und Verallgem

einerungen auftreten. D
as W

ort 

„anziehen“ hat im
 Kontext des Sachunterrichts eine andere 

Bedeutung, als K
inder zunächst im

 Vorschulalter kennen lernen 

(„Pullover anziehen“).

M
ethodenbeispiel: W

ortschatzkiste
M

it jedem
 Schuljahr lernen die K

inder eine V
ielzahl neuer  

W
örter. V

iele dieser W
örter sind gar nicht völlig neu, sie haben 

aber zum
 Beispiel im

 Sachunterricht eine andere Bedeutung  

als in der A
lltagssprache: K

raft, Energie, Strom
, Spannung, 

W
iderstand. D

am
it die K

inder sich diese Begriffe, aber auch 

m
usterhafte W

endungen einprägen (z. B. „A
us unseren  

Beobachtungen schließen w
ir, dass …

“), können sie die  

W
örter auf K

arteikarten notieren und in einer W
ortschatzkiste 

sam
m

eln, am
 besten in alphabetischer Reihenfolge.

D
ie Inhalte der W

ortschatzkiste dienen dann nicht nur zum
 

N
achschlagen oder Ü

berarbeiten von Texten. Sie können auch 

für verschiedene, zum
 Teil spielerische Lernarrangem

ents ver-

w
endet w

erden: D
ie K

arteikarten lassen sich nach W
ortarten 

oder Them
en sortieren, sie können in Lege- und Ratespielen 

eingesetzt oder für Satzbau- und Schreibübungen verw
endet 

w
erden. D

ie W
ortschatzkiste führt den Schülerinnen und Schü-

lern anschaulich vor A
ugen, w

ie viele Begriffe sie schon gelernt 

haben – sie ist im
 w

ahren Sinne des W
ortes eine Schatzkiste!

1) 
 Ein K

ind zeigt beim
 Experim

ent in der K
leingruppe  

auf einige Stecknadeln und sagt: „G
uck, der  

bew
egt sie. D

ie da sind nicht hängen geblieben.“

2) 
 D

as K
ind berichtet der Lehrerin: „W

ir haben  

herausgefunden, die Stecknadeln bleiben an  

dem
 M

agneten hängen.“

3) 
 D

as K
ind schreibt in einer Versuchsbeschreibung: 

„U
nser Experim

ent zeigt, dass M
agnete einige 

M
etalle anziehen.“

4) 
 Text in einem

 K
inderlexikon: „M

agnetische  

A
nziehung tritt nur zw

ischen Eisenm
etallen auf.“

Sprachkritik und Sprachbeobachtung

Es ist für Lehrkräfte nicht einfach herauszufinden, w
elche der 

dreißig Schülerinnrn und Schüler vorw
iegend m

it fachlichen 

Problem
en käm

pfen und bei w
elchen die Sprache die eigent-

liche H
ürde ist. Studien zeigen, dass Lehrkräfte in Fächern w

ie 

M
athem

atik oder den N
aturw

issenschaften die sprachlichen 

A
nforderungen von Lehrbuchtexten und Textaufgaben oft nicht 

ausreichend berücksichtigen. D
as kann zu gravierenden Fehl-

einschätzungen hinsichtlich der Leistungsfähigkeit von K
indern 

führen.

D
ie bundesw

eiten Vergleichsarbeiten V
ERA

 (2013) für die 3. K
lasse  

enthielten viele ungew
öhnliche W

örter.

Foto: Juliane Pflugm
acher

Praxisbeispiel: Vergleichsarbeit prüfen
Schw

erpunktthem
en im

 D
aZN

et-Zentrum
 C

elle sind 

Lesefähig keit und Lesediagnostik (zu D
aZN

et vgl. S. 22). 

D
aZN

et-M
oderatorin M

onika von Rosenzw
eig nahm

 

in diesem
 Zusam

m
enhang m

it ihren Schülerinnen und 

Schülern auch die bundesw
eit durchgeführten Ver-

gleichsarbeiten im
 Fach D

eutsch (V
ERA

) unter die Lupe. 

Bei dem
 Projekt w

urde sozusagen der Spieß um
gedreht: 

D
iejenigen, die Ziel der Sprachüberprüfung w

aren, 

untersuchten die Vergleichsarbeit auf sprachliche H
ürden 

– und w
urden fündig. Schw

ierige W
örter, ungew

öhn-

liche Form
ulierungen kam

en auf den Prüfstand, w
urden 

um
schrieben, ergänzt und kreativ ausgestaltet. So 

fanden die K
inder einen W

eg, bei der als anspruchsvoll 

geltenden A
rbeit eine ganze M

enge zu lernen –  

Sprachkritik in der G
rundschule.

Experim
ente zu beschreiben ist eine H

erausforderung.

Foto: H
ans-C

hristian M
üller

D
as sagen Erlasse und Kerncurricula

D
er D

eutschunterricht in der G
rundschule knüpft an die 

vorhandenen Sprachkom
petenzen der Schülerinnen und 

Schüler an. Er führt die in den vorschulischen Einrich-

tungen geleistete A
rbeit fort. D

ie unterschiedlichen 

sprachlichen Voraussetzungen w
erden aufgegriffen und 

zum
 A

usgangspunkt des Lernens gem
acht.

Kerncurricula für die G
rundschule: Schuljahrgänge 1 – 4: D

eutsch, 
H

rsg.: N
iedersächsisches Kultusm

inisterium
, H

annover 2006, S. 8

D
ie Lehrkräfte aller Fächer fördern die Schülerinnen und 

Schüler in den Bereichen Leseverständnis, Sprachbildung 

und Rechtschreibung, um
 ihnen einen erfolgreichen 

w
eiteren Bildungsw

eg zu erm
öglichen. D

abei sorgen sie 

durch sprachförderlichen U
nterricht system

atisch für den 

A
ufbau bildungssprachlicher Kom

petenzen und verzah-

nen additive und integrative Sprachförderangebote. 
D

ie A
rbeit in der G

rundschule, Runderlass des M
K vom

 1.8.2012, 
A

bschnitt 2.3

D
ie verschiedenen H

erkunftssprachen in den Lerngrup-

pen einschließlich der „kleinen“ Sprachen N
iederdeutsch 

und Saterfriesisch (lesser used languages) erfahren im
 

D
eutschunterricht der G

rundschule besondere Berück-

sichtigung. D
iese Sprachen und die besonderen Kom

-

petenzen ihrer Sprecherinnen und Sprecher w
erden als 

Bereicherung für den D
eutschunterricht und als A

nlass 

zu Sprachbetrachtungen und Sprachvergleichen auf-

gegriffen und genutzt.
Kerncurricula […

] D
eutsch, S. 8

H
ilfreich ist ein Beobachtungsinstrum

ent, das die Sprachfähig-

keiten von Schülerinnen und Schülern m
it D

eutsch als Zw
eit-

sprache um
fassend beschreibt – also nicht nur Leseverstehen, 

sondern auch Schreib- und Sprechfähigkeit in unterschiedlichen 

Situationen. Ein solches Instrum
ent sind beispielsw

eise die 

„N
iveaubeschreibungen D

eutsch als Zw
eitsprache“, die in einer 

Fassung für die Prim
arstufe und einer für die Sekundarstufe I 

vorliegen.

D
ie N

iveaubeschreibungen definieren verschiedene sprachliche 

Teilkom
petenzen. Schülerinnen und Schüler w

erden intensiv 

beobachtet und ihre schriftlichen und m
ündlichen Produkte 

ausgew
ertet. D

ie Ergebnisse können verschiedenen N
iveaustu-

fen zugeordnet w
erden, sodass sich ein kom

plexes G
esam

tbild 

ergibt. D
ieses w

iederum
 ist dann G

rundlage für eine gezielte 

individuelle Förderung. 

7
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A
n

g
eb

ot  

für Seiten
 - 

ein
 steig

er:

Sprachlern klassen 

zur sprachlichen 

G
rundbildung  

und O
rientie rung 

in der neuen 

U
m

gebung, 

m
it besonderer 

Berücksichtigung 

der Lebens-

um
stände  

(z. B. Flüchtlinge).

Frühkin
dliche B

ildun
g

: 

„Lesestart“ als A
ngebot für die Eltern

K
ita: 

„Sprache und Sprechen“ als Teil  

der Elem
entarbildung

G
run

d
schule:

Sprachbildung als zentraler Baustein 

des U
nterrichts. Schw

erpunkte: 

Schreiben und Lesen lernen

Leseförderung

G
rundlagen der Bildungssprache

H
erkunftssprachlicher U

nterricht

W
eiterführen

d
e Schule:

Sprachförderung m
it differen-

zierten A
ngeboten im

 U
nter-

richt und unterrichtsbegleitend; 

Schw
erpunkte: Leseförderung, 

A
usdifferenzierung der sprachlichen 

Fähigkeiten, Sprachrichtigkeit, 

Bildungs- und Fachsprache

B
erufsb

ild
en

d
e Schule:

Sprachbildung m
it Blick auf die 

A
nforderungen beruflicher  

Kom
m

unikation und Fachsprache

Ü
b

ergan
g 1:

Sprachstandsfeststellung  

(ca. 15 M
onate vor der Einschulung)

Ü
b

ergan
g 2:

Kooperation zw
ischen abgebender 

und aufnehm
ender Schule,  

diagnostischer Schw
erpunkt in  

der 5. K
lasse

In den w
eiterführenden Schulen

M
it dem

 W
echsel auf die w

eiterführende Schule steigen die 

sprachlichen A
nforderungen. D

ie Lernenden entw
ickeln  

die bereits vorhandenen Fähigkeiten, sich situations angem
essen 

auszudrücken, w
eiter. Sie verw

enden in Referaten oder bei 

anderen m
ündlichen Beiträgen zum

 U
nterricht eine andere 

Sprache als im
 G

espräch auf dem
 Pausenhof, sie form

ulieren  

im
 D

eutschaufsatz anders als in einer privaten E-M
ail.  

Jedes Schulfach setzt eine eigene Fachsprache ein. In den  

m
eisten Fächern lassen sich viele A

ufgaben nur lösen, w
enn  

die Lernenden ein vertieftes Verständnis für die Fachsprache  

m
it ihren Begriffen und A

usdrucksw
eisen entw

ickelt haben.

N
euere Lehrpläne greifen diese H

erausforderungen auf und 

regen dazu an, fachliche A
nforderungen m

it der Förderung 

(fach)sprachlicher Kom
petenzen zu verbinden. So w

erden 

beispielsw
eise im

 Kerncurriculum
 für das Fach M

athem
atik an 

der Realschule (2014) konkrete H
inw

eise auf M
ethoden des 

sprachsensiblen U
nterrichts gegeben:

Ziel ist es, die kom
m

unikativen und die fachsprachlichen Kom
-

petenzen gleicherm
aßen zu festigen, um

 so ein differenziertes 

Verstehen und D
arstellen von Sachverhalten zu erm

öglichen 

und sprachlich bedingte Lernhem
m

nisse abzubauen. D
abei 

kom
m

t der Lehrkraft als sprachlichem
 Vorbild eine besondere 

Bedeutung zu. Instrum
ente des sprachsensiblen U

nterrichts sind:

   

Vergleichen oder Begründen, die m
athem

atische  

situationen und dam
it Sprachanlässe über m

athem
atische 

Inhalte erm
öglichen, 

-

bögen zur D
arstellung und Reflexion des individuellen  

Lernprozesses.
Kerncurriculum

 für die Realschule: Schuljahrgänge 5 – 10: M
athem

atik, 
H

rsg.: N
iedersächsisches Kultusm

inisterium
, H

annover 2014, S. 15

M
ethodenbeispiel: Ein Sprachheft führen

D
as Sprachheft hat eine ähnliche Funktion w

ie die W
ortschatz-

kiste – es dient als Sprachspeicher. D
ie Lernenden haben ihr 

Sprachheft im
m

er dabei und notieren darin W
örter, W

endun-

gen und m
usterhafte Form

ulierungen, die neu im
 U

nterricht  

auftauchen. D
urch Beispielsätze lernen die K

inder, w
ie 

bestim
m

te Begriffe in Sprachzusam
m

enhänge eingebettet 

w
erden.

Im
 D

aZN
et-Zentrum

 O
ldenburg w

urde das Sprachheft in den 

K
lassen 5 und 6 eingeführt – also in einer Phase, in der die 

Schülerinnen und Schüler m
it dem

 Beginn der w
eiterführen-

den Schule neue U
nterrichtsfächer haben und sich dam

it auch 

neuen sprachlichen A
nforderungen gegenüber sehen. W

enn 

die Lehrkräfte eines K
lassenteam

s gut zusam
m

enarbeiten, kann 

das Sprachheft eine Brücke zw
ischen den Fächern schlagen.

Projektbeispiel: O
peratoren  

fächerübergreifend verw
enden

O
peratoren bezeichnen die Tätigkeiten, die Lernende aus-

führen, w
enn sie eine A

ufgabe lösen. Im
 Laufe der Schulzeit 

begegnen ihnen viele O
peratoren. Erzählen, Beschreiben 

und Erklären sind sehr elem
entare Tätigkeiten, die schon in 

der G
rundschule eine w

ichtige Rolle spielen. A
nalysieren, 

Interpretieren, Vergleichen oder D
iskutieren sind kom

plexere 

Tätigkeiten, die jew
eils m

ehrere Teilfähigkeiten voraussetzen. 

O
peratoren sind deshalb von besonderer Bedeutung, w

eil …
 

  sie in allen Fächern vorkom
m

en,

  sie eine Voraussetzung für schulischen Erfolg bilden,

  sie als G
rundgerüst bildungssprachlichen H

andelns w
irken.

D
as Sprachheft begleitet die Lernenden in allen Fächern.

Foto: Behice Şengün

Im
 D

aZN
et-Zentrum

 H
annover I w

urden verschiedene M
ethoden 

erprobt, m
it O

peratoren im
 U

nterricht um
zugehen. A

ls ideal 

hat sich ein Zusam
m

enw
irken verschiedener Fächer erw

iesen: 

D
ie Lehrkräfte führen in einem

 strukturierten Prozess zentrale 

O
peratoren ein und regen die Schülerinnen und Schüler im

m
er 

w
ieder an, bew

usst m
it diesen O

peratoren um
zugehen. D

ie 

bekannten O
peratoren können dabei in Form

 eines Lernpla-

kates im
 K

lassenraum
 präsent sein, verbunden m

it m
uster-

haften Form
ulierungen. O

peratoren w
erden so zu „Sprach-

ankern“ beim
 Einüben bildungssprachlicher Kom

petenzen.

Sp
rachb

ildun
g entlan

g d
er K

in
d

er- 

un
d Ju

g
en

db
io

grafie

                   V
ERG

LEIC
H

EN
„Vergleichen“ bedeutet: Klären, ob zw

ei D
inge gleich  

oder unterschiedlich sind.

D
u kannst D

inge vergleichen, indem
 du nach G

em
ein-

sam
keiten, Ä

hnlichkeiten und U
nterschieden suchst.

D
as könntest du vergleichen:

Personen, Bilder, Texte, technische G
eräte, M

einungen, 

M
essw

erte, Experim
ente und ihre Ergebnisse

Beispiele für Form
ulierungen:

Im
 Vergleich m

it x hat y m
ehr/w

eniger/größere/kleinere …

Im
 G

egensatz zu x erkennt m
an bei y …

X und y stim
m

en darin überein, dass …

W
ährend bei x …

, kann m
an bei y beobachten, dass …

X und y sind sich darin ähnlich, dass sie …

Verglichen m
it X zeigt sich bei y eine größere/kleinere/

stärkere/schw
ächere …

O
ft w

ird beim
 Vergleichen die erste Steigerungsform

 

eines A
djektivs verw

endet (Kom
parativ):

groß – größ
er – am

 größten

schnell – schneller – am
 schnellsten

gut – b
esser – am

 besten
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D
urchgängige 

Sprachbildung

in allen Fächern

Integrative Förderung

Berücksichtigung in  

der D
okum

entaton  

der individuellen  

Lernentw
icklung

H
ilfen im

 Sinne des 

N
achteilsausgleichs

Förderpläne

Schuleigene 

A
rbeitspläne

Pädagogische  

Konferenzen A
lle K

inder
N

eu zugew
anderte K

inder und Jugendliche

K
in

d
er im

 V
orschulalter:

Sprachstandsfeststellung ca. 15 

M
onate vor Einschulung

N
icht au

sreichen
d

er  

Sp
rach

stan
d

:

Verpflichtende Förderm
aßnahm

en 

nach § 64 A
bs. 3 N

SchG
 (in der 

K
ita durch Lehrkräfte der G

S)

Sp
rachlernklasse 

nicht verfü
gbar:

A
ufnahm

e in Regel-

klasse in Verbindung  

m
it intensiven Förder-

m
aßnahm

en

A
ufnahm

everfahren un
d  

A
n

schlu
ssförd

erun
g 

A
dditive Förderm

odelle:

1)   Förderkurs „D
eutsch als Zw

eitsprache“ 

m
indestens 4 Schüler/innen m

it hohem
  

Förderbedarf 

4 – 6 W
ochenstunden (Prim

arstufe) 

5 – 8 W
ochenstunden (Sekundarstufe)

2)   Förderunterricht 

in der Regel für G
ruppen 2–5 W

Std.; 

für Schüler/innen ohne D
eutsch-

kenntnisse m
indestens 5 W

Std.

 

Bei besonders schw
ierigen  

Bedingungen zusätzliche Stunden  

für Konzepte, die über die reine  

Sprachförderung hinausgehen

G
esetzliche G

rund
lag

en

§ 54a N
SchG

: Schülerinnen und Schüler, deren D
eutsch-

kenntnisse nicht ausreichen, um
 erfolgreich am

 U
nterricht 

teilzunehm
en, sollen besonderen U

nterricht zum
 Erw

erb 

der deutschen Sprache oder zur Verbesserung der  

Sprachkenntnisse erhalten.

 

habe von Schülerinnen und Schülern nichtdeutscher 

um
 neu zugew

anderte Kinder und Jugendliche an das 

Bildungssystem
 heranzuführen und ihren Bildungserfolg 

zu erm
öglichen.

A
ufnahm

e in  

Sp
rachlernklasse:

Jahrgangsübergreifend

ggf. schulübergreifend

10 – 16 Schüler/innen

23 W
Std. (G

S)

30 W
Std (Sek. I)

BVJ – Sprachförderklasse

i. d. R. ein Jahr

schrittw
eise Integration  

in Regelklasse

Sp
rachkenntnisse lassen Teilnahm

e 

am
 Reg

elunterricht zu
.

Sp
rachkenntnisse lassen Teilnahm

e 

am
 Reg

elunterricht nicht zu
.

K
in

d
er im

 schulpflichtig
en A

lter:

A
ufnahm

egespräch an der örtlichen 

G
rundschule oder w

eiterführenden 

Schule ´
 Erm

ittlung der Sprachkennt-

nisse und Bildungsvoraussetzungen

Jugendliche nach Vollendung  

des 15. Lebensjahres:

A
ufnahm

e in die allgem
ein bildende 

Schule oder A
nm

eldung an der  

berufsbildenden Schulen

D
er Runderlass „Förderung von Bildungserfolg und Teilhabe 

von Schülerinnen und Schülern nichtdeutscher H
erkunfts-

sprache“ vom
 1.7.2014 ist das zentrale Instrum

ent für Schulen,  

um
 insbesondere neu zugew

anderte K
inder und Jugendliche 

individuell fördern zu können. Einen ersten Ü
berblick gibt  

die G
rafik. Einige G

rundsätze des Runderlasses im
 Ü

berblick:

  Integrative Sprachförderung w
ird als Teil von durchgängiger 

Sprachbildung verstanden und ist A
ufgabe jeder Lehrkraft 

in jedem
 U

nterrichtsfach – so auch z. B. des M
athem

atik-, 

Biologie- oder G
eschichtsunterrichts. D

ie Förderung von 

sprachlicher H
andlungsfähigkeit in M

ündlichkeit und Schrift-

lichkeit findet dem
nach vorrangig im

 Regelunterricht statt. 

Sie zielt darauf ab, dass bildungssprachliche Kom
petenzen 

gezielt erw
orben w

erden können (d. h. Brücken bauen von 

der A
lltags- zur Bildungssprache).

  Integrative Sprachförderung ist Teil von U
nterrichts- und 

Schulentw
icklung und sollte im

 Schulprogram
m

 ausge w
iesen 

w
erden. Sprachförderm

aßnahm
en sind unverzichtbarer 

Bestandteil des schulischen Förderkonzeptes.

  A
dditive Sprachförderm

aßnahm
en gem

äß §54a N
SchG

 

sind zeitlich begrenzte, gezielte Interventionen für die 

Schülerinnen und Schüler, deren Sprachkom
petenzen nicht 

ausreichen, um
 bei ausschließlich integrativer Förderung 

erfolgreich am
 Regelunterricht teilzunehm

en. Sie erfolgen auf 

der G
rundlage einer Sprachstandsbeobachtung, beinhalten 

individualisierte klare Förderziele und deren Ü
berprüfung in 

regelm
äßigen A

bständen. A
dditive Förderm

aßnahm
en kom

-

m
en vorrangig (aber nicht ausschließlich) neu zugew

anderten 

K
indern und Jugendlichen ohne D

eutschkenntnisse zugute.

  Zw
ei- und M

ehrsprachigkeit sind w
ertvolle lebensw

eltliche 

Ressourcen, die durch unterschiedliche schulische A
ngebote 

anerkannt und w
eiterentw

ickelt w
erden. D

abei ist der her-

kunftssprachliche U
nterricht ein w

ichtiger Baustein.

  Schule als lernende Institution geht von V
ielfalt als N

orm
a-

lität und Potenzial für alle aus, öffnet sich interkulturell und 

gestaltet entsprechende Bildungs- und Erziehungspartner-

schaften m
it Eltern. 

Sprachlernklassen
Bei vielen neu zugew

anderten K
indern und Jugendlichen sind 

die deutschen Sprachkenntnisse so gering, dass eine Teilnahm
e 

am
 U

nterricht einer Regelklasse kaum
 sinnvoll ist. Es m

üssen 

zuerst grundlegende Kenntnisse in der deutschen Sprache 

verm
ittelt w

erden. Zu diesem
 Zw

eck w
erden die so genannten 

Sprachlernklassen für D
eutsch als Zw

eitsprache (D
A

Z)  

eingerichtet.

Bildungserfolg und Teilhabe von  
Schülerinnen und Schülern  
nichtdeutscher H

erkunftssprache

D
er Besuch einer Sprachlernklasse dient dem

 Ziel, K
inder und 

Jugendliche sprachlich auf den erfolgreichen Besuch einer 

Regelklasse vorzubereiten. Ein system
atischer Spracherw

erb 

in D
eutsch als Zw

eitsprache erm
öglicht den Schülerinnen und 

Schülern, zunehm
end fach- bzw

. bildungssprachliche H
and-

lungsfähigkeit in M
ündlichkeit und Schriftlichkeit zu erw

erben. 

Sie sollen dank dieses U
nterrichts zum

indest die N
iveaustufe A

 2,  

besser noch die N
iveaustufe B 1 des G

em
einsam

en Europä-

ischen Referenzrahm
ens für Sprachen (G

ER) erreichen.

Eine Sprachlernklasse soll eingerichtet w
erden, w

enn eine Schule 

von m
indestens zehn neu zugew

anderten Schülerinnen und 

Schülern nichtdeutscher H
erkunftssprache besucht w

ird, die 

dem
 U

nterricht in der Regelklasse sprachlich noch nicht folgen 

können. Sie kann auch m
ehrere Jahrgangsstufen um

fassen.  

D
ie Schülerhöchstzahl beträgt 16. D

ie K
lasse w

ird von einer 

Lehrkraft geleitet, die über eine Q
ualifikation in D

eutsch  

als Zw
eitsprache verfügt oder diese zeitnah erw

irbt. Sprachlern-

klassen können an allen Schulform
en außer an Förderschulen 

eingerichtet w
erden. D

er U
nterricht in der Sprachlernklasse  

der Schuljahrgänge 1 bis 4 um
fasst 23 W

ochenstunden, für  

die Schuljahrgänge 5 bis 10 sind es 30 W
ochenstunden. 

D
er U

nterricht in der Sprachlernklasse konzentriert sich vor 

allem
 auf den Spracherw

erb. Bei der Verm
ittlung fachlicher 

Inhalte orientiert er sich an den curricularen Vorgaben für die 

Fächer in der jew
eiligen künftigen Schulform

. U
m

 die anschlie-

ßende A
ufnahm

e in die Regelklasse zu erleichtern, sollen die 

Schülerinnen und Schüler einer Sprachlernklasse von A
nfang 

an und im
 U

m
fang zunehm

end in ausgew
ählten Fächern am

 

U
nterricht ihrer künftigen Regelklasse teilnehm

en. D
afür eignen 

sich besonders Fächer, in denen handlungsorientierte A
nforde-

rungen im
 M

ittelpunkt stehen, w
ie M

usik, Kunst, Sport sow
ie 

praxisbezogene Fächer. 

D
er Besuch einer Sprachlernklasse dauert in der Regel ein Jahr, 

kann aber entsprechend dem
 Stand der D

eutschkenntnisse und 

dem
 Bildungsstand der Schülerin bzw

. des Schülers verkürzt 

oder in A
usnahm

efällen auf zw
ei Jahre verlängert w

erden. D
ie 

K
lassenkonferenz der Sprachlernklasse entscheidet über den 

Ü
bergang in die Regelklasse, die der Leistungsfähigkeit und 

dem
 Bildungsstand der Schülerin bzw

. des Schülers entspricht.
Erläuterungen zu dem

 Erlass „Bildungserfolg und Teilhabe …
“ findet m

an 
im

 folgenden A
ufsatz: C

laudia Schanz: Förderung von Bildungserfolg und 
Teilhabe von Schülerinnen und Schülern nichtdeutscher H

erkunftssprache –  
Bildungspolitische H

intergründe, Ziele und Schw
erpunktsetzungen des 

gleichnam
igen G

rundsatzerlasses vom
 1.8.2014, in: Schulverw

altungsblatt 
für N

iedersachsen 9
/2014, S. 487 – 491
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D
as deutsche Sprachdiplom

 (D
SD

)
D

ass sich der Besuch der Sprachlernklasse 

lohnt, zeigen die guten Ergebnisse der 

niedersächsischen Schülerinnen und 

Schüler, die 2014 erstm
als das D

eutsche 

Sprachdiplom
 der Kulturm

inisterkonferenz (Stufe 1) abgelegt 

haben. D
iese Prüfung, die seit 1974 an Schulen in aller W

elt 

durchgeführt w
ird, attestiert Jugendlichen und Erw

achsenen 

D
eutschkenntnisse auf dem

 N
iveau A

 2 bzw
. B 1 des G

em
ein-

sam
en Europäischen Referenzrahm

ens für Sprachen (G
ER). D

ie 

Prüfung auf der Stufe 2 (N
iveau B 2 bzw

. C1) ist Voraussetzung 

für den Zugang zu deutschen H
ochschulen. Insgesam

t erlangen 

w
eltw

eit jährlich etw
a 50 000 Jugendliche und Erw

achsene  

ein deutsches Sprachdiplom
.

In N
iedersachsen haben im

 Schuljahr 2013/14 Lehrkräfte an 

elf verschiedenen w
eiterführenden Schulen im

 Rahm
en eines 

Pilotprojekts ihre Schülerinnen und Schüler nichtdeutscher 

H
erkunftssprache auf die Prüfung der Stufe 1 vorbereitet. 139 

von ihnen haben die Prüfung zum
indest in Teilen erfolgreich 

abgelegt, davon 78 auf dem
 N

iveau B 1. Fast alle von ihnen 

hatten eine Sprachlernklasse besucht.

Schülerinnen und Schüler bei der Ü
bergabe des Sprachdiplom

s 
am

 19. Juni 2014 in H
annover

Foto: N
iedersächsisches Kultusm

inisterium

Projektbeispiel: BBS W
esterberg –  

Esskultur verbindet

Ein nüchterner K
lassenraum

, ein D
utzend Jugendliche unter-

schiedlichen A
lters. Sie sprechen polnisch, italienisch, afgha-

nisch, der eine ist O
berstufenschüler, ein anderer A

nalphabet. 

W
ie schafft m

an es unter diesen Bedingungen, einen gem
ein-

sam
en Zugang zur Zielsprache für die gerade zugew

anderten 

Jugendlichen zu entw
ickeln?

D
as Berufsschulzentrum

 am
 W

esterberg in O
snabrück hat 

sich für die A
nbindung der Sprachförderklassen im

 Berufsfeld 

„Ernährung“ entschieden. Ü
ber das gem

einsam
e Kochen und 

Essen kom
m

en die Schülerinnen und Schüler ins G
espräch 

m
iteinander und m

it der Lehrkraft. D
as stärkt die Sprachkom

-

petenz und das G
em

einschaftsgefühl. M
an spricht über D

inge, 

m
it denen m

an auch außerhalb der Schule täglich zu tun hat, 

zum
 Beispiel beim

 Einkaufen von Lebensm
itteln, sodass sich das 

G
elernte schnell einprägen und festigen kann. D

ie Schülerinnen 

und Schüler erkunden ein Berufsfeld, in dem
 A

rbeitgeber 

intensiv nach A
rbeitskräften suchen und in dem

 m
an folglich 

besonders gute C
hancen für einen Berufseinstieg hat, sobald 

die Sprachbarrieren überw
unden sind.

Zuw
anderer haben oft nur w

enige G
em

einsam
keiten –  

über Essen und Ernährung können sie ins G
espräch kom

m
en.

Foto: Berufsschulzentrum
 am

 W
esterberg, O

snabrück

A
w

in M
eao aus Syrien

Ich heiße A
w

in M
eao und bin 

19 Jahre alt. W
ir, das heißt ich, 

m
eine Eltern und jüngeren 

G
eschw

ister, sind 2011 über 

die Türkei vor den U
nruhen in  

Syrien geflüchtet.

A
m

 13. A
pril w

ar m
ein erster 

Schultag am
 Berufsschulzen-

trum
 am

 W
esterberg, den ich 

herbeigesehnt hatte. D
ort habe 

ich einen dreim
onatigen 

D
efinition der N

iveaustufen A
2 und B1 

nach dem
 G

em
einsam

en Europäischen 
Referenzrahm

en für Sprachen (G
ER)

A
 2 – G

run
dleg

en
d

e K
enntnisse

K
ann Sätze und häufig gebrauchte A

usdrücke verstehen, 

die m
it Bereichen von ganz unm

ittelbarer Bedeutung 

zusam
m

enhängen (z. B. Inform
ationen zur Person und 

zur Fam
ilie, Einkaufen, A

rbeit, nähere U
m

gebung). K
ann 

sich in einfachen, routinem
äßigen Situationen verstän-

digen, in denen es um
 einen einfachen und direkten 

A
ustausch von Inform

ationen über vertraute und geläu-

fige D
inge geht. K

ann m
it einfachen M

itteln die eigene 

H
erkunft und A

usbildung, die direkte U
m

gebung und 

D
inge im

 Zusam
m

enhang m
it unm

ittelbaren Bedürfnis-

sen beschreiben.

B 1 – Fortg
eschrittene Sp

rachverw
en

dun
g

K
ann die H

auptpunkte verstehen, w
enn klare Standard-

sprache verw
endet w

ird und w
enn es um

 vertraute 

D
inge aus A

rbeit, Schule, Freizeit usw
. geht. K

ann die 

m
eisten Situationen bew

ältigen, denen m
an auf Reisen 

im
 Sprachgebiet begegnet. K

ann sich einfach und 

zusam
m

enhängend über vertraute Them
en und persön-

liche Interessengebiete äußern. K
ann über Erfahrungen 

und Ereignisse berichten, Träum
e, H

offnungen und  

Ziele beschreiben und zu Plänen und A
nsichten kurze 

Begründungen oder Erklärungen geben.
G

em
einsam

er Europäischer Referenzrahm
en für Sprachen: lernen, 

lehren, beurteilen, Berlin usw
.: Langenscheidt 2001, S. 35

Vorkurs besucht, m
it Sprachlernunterricht an drei Tagen, einem

 

Schnupperpraktikum
 in der Fachpraxis Körperpflege und einem

 

Projekt zur Lebensw
eltorientierung. N

ach dem
 abschließenden 

Einstufungstest stellte sich heraus, dass ich schon so viel D
eutsch 

gelernt hatte, dass ich im
 Schuljahr 2012/13 das Regel-BVJ 

Ernährung-H
ausw

irtschaft besuchen konnte. 

W
ährend m

eines ersten Praktikum
s w

urde m
ir ein A

usbil-

dungsplatz als Köchin angeboten, aber ich habe m
ich entschie-

den, Erzieherin zu w
erden, da dieser Berufsw

unsch m
einem

 

ursprünglichen Ziel, Lehrerin zu w
erden, am

 nächsten kom
m

t. 

Im
 kom

m
enden Schuljahr w

erde ich deshalb eine Berufsfach-

schule Sozialpädagogik besuchen. 

In diesem
 Schuljahr habe ich die D

SD
-I-Prüfung m

it großem
 

Erfolg abgeschlossen. D
arauf bin ich richtig stolz.

V
alerio M

ag
gio aus Italien

Ich bin Valerio M
aggio und kam

 

am
 15.10.2011 m

it m
einen Eltern 

aus Italien nach D
eutschland,  

um
 hier bessere A

rbeitsm
öglich-

keiten zu finden. N
ach der Einreise 

in D
eutschland habe ich einen 

6-m
onatigen Integrationskurs 

besucht. H
ier habe ich D

eutsch 

verstehen gelernt, das Sprechen 

kam
 durch den Kontakt zu  

m
einen M

itschülern am
 Berufs-

schulzentrum
 am

 W
esterberg. 

Beim
 Sprachfeststellungstest stellte sich heraus, dass ich sprach-

lich w
ohl in der Lage sei, dem

 U
nterricht in einer Regelklasse 

zu folgen. Ich besuchte daraufhin das BVJ – Farb- und M
etall-

technik, und nun bin ich Schüler der BEK-Farbtechnik und habe 

im
 Rahm

en eines Betriebspraktikum
s eine Zusage auf einen 

A
usbildungsplatz als Fahrzeuglackierer bekom

m
en.

In den letzten beiden Schuljahren habe ich ergänzend zum
 

U
nterricht einm

al w
öchentlich einen dreistündigen Sprach-

förderkurs in der Schule besucht und nun die Prüfung zum
 

D
eutschen Sprachdiplom

 erfolgreich absolviert. Besonders  

stolz w
ar ich auf m

eine Leistung in der m
ündlichen Prüfung,  

die ich m
it voller Punktzahl bestanden habe.

Foto: privat

Foto: privat
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Im
 21. Jahrhundert ist der U

m
gang m

it verschiedenen Sprachen 

zu einem
 Kernbestandteil von Bildung gew

orden. D
as Them

a 

hat viele Facetten: von der W
ertschätzung vernachlässigter 

H
erkunftssprachen über die sprachliche Bildung von zugew

an-

derten K
indern und Jugendlichen bis hin zum

 fachbezogenen 

Lernen in einer Frem
dsprache.

G
egen herkunftssprachlichen U

nterricht w
erden gelegentlich 

Vorbehalte geäußert: W
arum

 auch noch Türkischunterricht, 

w
enn doch die K

inder so viel M
ühe haben, deutsche Texte 

lesen und schreiben zu lernen? N
ach dem

 heutigen Stand der 

Forschung sind solche Einw
ände nicht berechtigt. H

erkunfts-

sprachlicher U
nterricht kann Schülerinnen und Schüler, die 

zw
eisprachig aufw

achsen, dabei unterstützen, sich in beiden 

Sprachen besser orientieren und zw
ischen beiden Sprachen 

w
echseln zu können. Zudem

 verw
eisen Bildungsw

issenschaftler 

darauf, dass der herkunftssprachliche U
nterricht einen w

ich-

tigen Beitrag zur W
ertschätzung der H

erkunftssprache leistet, 

w
as w

iederum
 zu einer größeren Lernbereitschaft im

 H
inblick 

auf die deutsche Sprache führt.

M
ehrsprachigkeit als C

hance

M
aterialien zum

 deutschen und türkischen A
lphabet –  

so können schon Erstklässler die Sprachen vergleichen.

Findet eine enge A
bstim

m
ung zw

ischen herkunftssprachlichem
 

U
nterricht und D

eutschunterricht statt, ist es gut m
öglich, 

K
indern in zw

ei Sprachen gleichzeitig die Schreibung und die 

dazugehörige A
ussprache zu verm

itteln. Ein Ziel dabei: D
en 

gesam
ten Sprachschatz zu nutzen und zu entw

ickeln, den die 

K
inder m

it in die Schule bringen. 

Rahm
enbedingungen für  

herkunfts sprachlichen U
nterricht

W
ie andere Bundesländer auch hat N

iedersachsen ein C
urricu-

lum
 für den herkunftssprachlichen U

nterricht veröffentlicht,  

das die zu entw
ickelnden Kom

petenzen darstellt. Es geht  

zum
 einen um

 die A
usw

eitung von Sprachkom
petenzen, zum

 

anderen aber um
 die A

useinandersetzung m
it und Stärkung der 

eigenen Identität und kulturellen D
ifferenzerfahrungen.

Kerncurriculum
 für die G

rundschule: Schuljahrgänge 1 – 4: H
erkunfts-

sprachlicher U
nterricht, H

rsg.: N
iedersächsisches Kultusm

inisterium
, 

H
annover 2008

Voraussetzungen und A
usgestaltung des herkunftssprachlichen 

U
nterrichts können hier nur verkürzt dargestellt w

erden:

  Es m
uss ein ausreichendes Interesse vorliegen  

(Lerngruppen m
it m

indestens 10 Schülerinnen und Schülern).

  Je nach N
achfrage können jahrgangs- oder auch schulüber-

greifende Lerngruppen gebildet w
erden.

  D
ie A

nm
eldung zum

 herkunftssprachlichen U
nterricht ist 

freiw
illig; nach A

nm
eldung durch die Eltern ist der U

nterricht 

aber verpflichtend.

  In den K
lassen 5 – 10 kann herkunftssprachlicher U

nterricht 

angeboten w
erden, z. B. als W

ahlfach oder W
ahlpflichtkurs.

  A
m

 Ende der Sekundarstufe I kann eine Prüfung abgelegt 

w
erden, deren Bew

ertung auch in das Zeugnis einfließt.

  Liegen für die jew
eilige H

erkunftssprache einheitliche 

Prüfungsanforderungen vor, kann auch eine A
biturprüfung 

abgelegt w
erden.

  Folgende Sprachen können derzeit in das A
ngebot  

einbezogen w
erden: A

lbanisch, A
rabisch, Bosnisch, Farsi, 

G
riechisch, Italienisch, Japanisch, K

roatisch, Kurdisch-

Kurm
anci, M

azedonisch, Polnisch, Portugiesisch, Russisch, 

Serbisch, Spanisch, Türkisch. W
eitere Sprachen können  

auf A
ntrag der Erziehungsberechtigten oder Initiative der 

Schule angeboten w
erden.

Träum
e

Ich träum
e, dass ich gut D

eutsch sprechen und einen guten Realabschluss m
achen kann.

Ich träum
e, (dass ich über m

ein Leben selbst bestim
m

en kann)

dass ich einen guten Beruf erlernen kann und ganz reich und glücklich w
erde.

Ich träum
e davon, im

m
er in D

eutschland bleiben zu können.

Ich träum
e davon, eine W

eltreise zu m
achen und viele Kulturen kennen zu lernen.

Ich träum
e davon, viele Freunde und eine harm

onische Fam
ilie zu haben.

A
lle w

erden im
m

er hilfsbereit und höflich zu m
ir sein.

„W
ach auf, M

aja“, sagt m
eine Lehrerin, „du träum

st m
al w

ieder.“

A
bschied und A

nkom
m

en

M
ein H

eim
atland ist Kosovo

Jetzt lebe ich in D
eutschland

Ich verm
isse m

eine Freunde

Ich verm
isse unser schönes H

aus

Ich bin enttäuscht und unglücklich

In D
eutschland gehe ich auf eine neue Schule

und lerne eine frem
de Sprache

Es ist sehr schön hier – aber langw
eilig

Ich brauche dringend neue Freunde

In D
eutschland geht es m

ir gut –

sagt m
ein Stiefvater

M
ein H

eim
atland ist Zim

babw
e

Jetzt w
ohne ich in D

eutschland

Ich verm
isse m

eine Freunde und m
eine O

m
a 

In D
eutschland kann ich zur Schule gehen

H
ier bin ich sicher

M
ein H

eim
atland ist Polen

Ich denke oft an m
ein altes Zuhause

Ich verm
isse m

eine Eltern und m
eine Freunde

In D
eutschland habe ich ein neues Leben angefangen

Ich bin sehr glücklich hier – glaube ich

Projektbeispiel: Realschule H
eidberg

In einer Sprachlernklasse an der Realschule H
eidberg entstan-

dene Texte w
urden von den Schülerinnen und Schülern bei 

m
ehreren A

nlässen vorgetragen, unter anderem
 auch bei einer 

Veranstaltung im
 Staatstheater Braunschw

eig. D
ie Texte sind 

„G
ehversuche“ in einer neuen Sprachum

gebung und zugleich 

Versuche der Selbstbehauptung – zw
ischen aufw

ühlenden, viel-

leicht auch traum
atischen Erlebnissen und dem

 Traum
 von einer 

glücklichen Zukunft. Lehrkräfte von Sprachlernklassen sind nicht  

nur Sprachverm
ittelnde, sondern m

üssen auch W
ege finden, 

die sehr heterogenen Erfahrungen ihrer Schülerinnen und 

Schüler aufzufangen. 

Schülerinnen und Schüler einer Sprachlernklasse bei einer Veranstaltung  
im

 Staatstheater Braunschw
eig

Foto: A
nja H

allerm
ann
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deutsch-türkisches U
nterrichtsangebot. Es begann m

it dem
 

W
unsch einiger Eltern deutscher H

erkunft, ihre K
inder auch 

Türkisch lernen zu lassen. D
araus entw

ickelte sich m
it dem

 

Schuljahr 2003/4 eine bilinguale K
lasse, in der die w

echsel-

seitige W
ahrnehm

ung der deutschen und türkischen Kultur 

eine große Rolle spielt. A
lltagsdinge, Fam

ilie, Jahreszeiten 

und H
austiere – all das steht auf dem

 Program
m

. U
nd seit 

das Projekt startete, ist das Interesse bei den Eltern unge-

brochen.

Besonders gerne bringt Sevinç Ezbük Lieder und G
edichte in 

den U
nterricht hinein. D

ie K
inder lernen sie in der jew

eiligen 

U
rsprungssprache oder übersetzen sie. „D

as Problem
, dass 

die K
inder untereinander türkisch sprechen und sich dam

it 

von deutschen Schülern abgrenzen, das haben w
ir in den 

bilingualen K
lassen überhaupt nicht“ sagt Sevinç Ezbük.  

D
ie bilingualen A

ngebote erm
öglichen es den Schülerinnen 

und Schülern, kulturelle Barrieren zu überw
inden. Es ent-

stehen Freundschaften.

Sevinç Ezbük genügt es nicht, die Sprache nur als M
ittel 

der Verständigung zu betrachten. Sie legt ein H
eft auf 

den Tisch, in dem
 Schüler H

ugo Balls G
edicht „K

araw
ane“ 

um
geschrieben haben. D

er dadaistische Text w
ar vor 

hundert Jahren eine Reaktion auf das G
efühl, dass m

it der 

schw
ülstigen Sprache des 19. Jahrhunderts Sprache insge-

sam
t unm

öglich gew
orden ist. D

ie Schülerinnen und Schüler 

der A
lbert-Schw

eitzer-Schule haben die „K
araw

ane“ neu 

geschrieben, haben liebevoll gestaltete Q
uatschgedichte 

produziert, in die etw
as von ihrem

 eigenen Sprachgefühl 

eingeflossen ist, ein Stück Identität. A
nders als H

ugo Ball, 

dem
 die alte Sprache verloren gegangen ist, haben die K

inder 

der A
lbert-Schw

eitzer-Schule m
it den G

edichten vielleicht 

gerade angefangen, ihre eigene Sprache zu entdecken.

D
ie Entdeckung einer neuen Sprache

D
ie m

ehrsprachige Lernkultur an der A
lbert-Schw

eitzer-Schule in H
annover-Linden ist vorbildlich.  

Sevinç Ezbük prägt diese Lernkultur seit vielen Jahren.

Sevinç Ezbük in ihrem
 K

lassenraum
Fotos: Burkhard W

etekam

Text: Burkhard Wetekam

D
ie A

lbert-Schw
eitzer-Schule bietet bilingualen U

nterricht in 

türkischer und deutscher Sprache an.

 

ihrer Eltern und G
roßeltern für sie eine Bedeutung hat.“  

Sevinç Ezbük geht es nicht nur um
 U

nterrichtsm
ethoden 

und Leistung, sondern um
 die Persönlichkeit der K

inder.  

M
it diesem

 A
nliegen ist die Lehrerin der A

lbert-Schw
eitzer-

Schule in H
annover-Linden nicht allein: D

ie G
rundschule 

arbeitet m
it vielen Partnern zusam

m
en, hat ein am

bitio-

niertes pädagogisches Konzept und bietet herkunftssprach-

lichen U
nterricht in Türkisch und A

rabisch an, jew
eils von 

der 1. bis zur 4. K
lasse. 

D
ie Schülerinnen und Schüler der A

lbert-Schw
eitzer-Schule 

kom
m

en aus dem
 hannoverschen Stadtteil Linden, der 

gem
einhin als bunt, m

ultikulturell und tolerant gilt. V
iele 

stam
m

en aus Fam
ilien m

it einer Zuw
anderungsgeschichte, 

die aber allm
ählich in den H

intergrund tritt. „A
ls ich anfing, 

 

, sagt Sevinç Ezbük. 

Eine solche M
otivation, die eigene M

uttersprache zu  

pflegen, fehlt heute. Türkisch ist für viele die A
lltagssprache, 

aber es ist keine Sprache, m
it der m

an in der deutschen 

M
ehrheitsgesellschaft etw

as w
erden kann.

D
as Leben zw

ischen und in zw
ei Kulturen könnte eine 

Bereicherung sein, aber in vielen Fällen scheint es auch zu 

O
rientierungslosigkeit und Verarm

ung zu führen. „Zurzeit 

können viele K
inder ihre H

erkunftssprache nicht gut“, klagt 

Ezbük. D
as schränke auch ihre W

ahrnehm
ungsfähigkeit ein. 

Beides m
öchte sie gerne ändern. D

er Türkischunterricht ist 

deshalb nicht nur Sprachunterricht – er ist auch U
nterricht 

in A
ufm

erksam
keit für die D

inge, die m
an benennen und 

beobachten kann.

D
as Springen zw

ischen den Sprachen bereitet Sevinç Ezbük, 

die seit vierzig Jahren im
 Schuldienst ist, nach w

ie vor ein 

beinahe kindliches Vergnügen. Sie strahlt, w
enn sie davon 

spricht, dass sie gerade m
it ihren Schülern eine G

eschichte 

übersetzt: Türkisch und Englisch sind die A
usgangssprachen,  

die Ü
bersetzung ins D

eutsche soll als dritte Sprache hinzu-

kom
m

en.

V
ielleicht w

ar es deshalb auch nur folgerichtig, dass sich aus 

ihrem
 Türkischunterricht irgendw

ann etw
as entw

ickelte,  

das derzeit in N
iedersachsen einm

alig ist: ein bilinguales 

Bilingualer U
nterricht: Englisch dom

iniert
Bilingualer (zw

eisprachiger) U
nterricht w

ird in N
iedersachsen  

an insgesam
t 140 Schulen angeboten – auch G

rundschulen 

sind schon dabei. D
ie Entw

icklung zur schulischen M
ehrspra-

chigkeit ist als eine Folge zunehm
ender G

lobalisierung und 

einer engeren internationalen Verflechtung zu sehen. K
inder 

und Jugendliche, die heute aufw
achsen, verbessern ihre beruf-

lichen C
hancen, w

enn sie früh lernen, fachliche Kom
m

unikation 

nicht nur in ihrer H
erkunftssprache, sondern auch in einer w

ei-

teren Sprache zu führen. Bilinguales Lernen sollte aber nicht nur 

einseitig vor dem
 H

intergrund des späteren beruflichen Erfolges 

gesehen w
erden. Es gibt viele G

ründe für den W
unsch, sich in 

frem
den Sprachen ausdrücken zu können: ein grundsätzliches 

Interesse an anderen M
enschen und Kulturen, m

ehr Partizi-

pationsm
öglichkeiten in einem

 zusam
m

enw
achsenden Europa 

und einer zunehm
end globalisierten W

elt.

A
uch die M

ehrsprachigkeit, die sich als Folge von M
igration 

entw
ickelt, bildet in dieser H

insicht ein Potenzial. Bilingualer 

Englischunterricht und herkunftssprachlicher U
nterricht in 

Türkisch oder Persisch sollten deshalb in ihrer W
ertigkeit nicht 

gegeneinander ausgespielt w
erden.

W
enn von bilingualem

 U
nterricht die Rede ist, denken die m

ei-

sten M
enschen sofort an die W

eltsprache Englisch. A
n einigen 

Schulen N
iedersachsens haben sich aber auch andere Sprachan-

gebote entw
ickelt. U

nd die Erfahrung zeigt:  

W
o sich engagierte Lehrkräfte für bilingualen U

nterricht in 

französischer, italienischer oder spanischer Sprache einsetzen, 

stoßen sie auf großes Interesse.

D
as Zusam

m
enspiel verschiedener A

kteure erm
öglicht es  

beispielsw
eise in H

annover, vom
 K

indergarten bis zur  

H
ochschulreife durchgängig französischsprachige Bildungs-

angebote w
ahrzunehm

en. D
er von deutsch-französischen 

Fam
ilien gegründete Verein „D

ie kleinen G
allier“ betreibt eine 

bilinguale K
ita und kooperiert m

it einer in der N
ähe liegenden 

G
rundschule, die seit 2002 einen deutsch-französischen  

K
lassenzug anbietet. Im

 A
nschluss an die vierte K

lasse können  

die K
inder ein G

ym
nasium

 m
it bilingualem

 U
nterricht in  

französischer Sprache besuchen und auch das deutsch- 

französische A
bitur (A

biBac) ablegen.

Bilingualer Biologieunterricht an der H
erschelschule H

annover m
it der  

„Sim
ple English W

ikipedia“

Foto: Burkhard Wetekam
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Sprachbildung als B
estandteil  

der Schulkultur
Schule ist m

ehr als nur die Verm
ittlung von Lernstoff – das gilt 

um
so m

ehr, w
enn K

inder und Jugendliche aus verschiedenen 

Kulturen zusam
m

en lernen. Zur Sprachbildung gehört eine 

Kultur der W
ertschätzung für sprachliche V

ielfalt.

D
er Elternarbeit kom

m
t in diesem

 Zusam
m

enhang eine große 

Bedeutung zu. A
ngestrebt w

ird eine W
illkom

m
enskultur, die  

die Eltern erm
untert, die Schw

elle zur Schule zu überschreiten. 

Feste feiern, Form
ate entw

ickeln
Besondere Ereignisse w

ie Schulfeste oder Schulvorführungen 

können dazu beitragen, den A
ustausch und die gegenseitige 

W
ertschätzung zu fördern. A

n der IG
S Büssingw

eg in H
annover  

fand im
 Som

m
er 2014 eine „Tour der Kulturen“ statt. D

as 

internationale Fest zeigte nicht nur die kulturelle V
ielfalt an der 

Schule, sondern bezog eine ganze Reihe von Stadtteilinitiativen, 

M
igrantenvereinen und Künstlern unterschiedlicher H

erkunft 

m
it ein. 

D
ie IG

S Büssingw
eg nutzte das Schulfest als Initialzündung für 

einen verbesserten A
ustausch m

it Eltern, insbesondere durch 

den A
ufbau eines Elterncafés. Ein solches Elterncafé ist in der 

G
rundschule Fichteschule in H

annover schon etabliert. Bei den 

Zusam
m

enkünften w
erden Them

en w
ie „Leseförderung zu 

Bei der „Tour der Kulturen“ an der IG
S Büssingw

eg in H
annover  

stand die kulturelle V
ielfalt im

 M
ittelpunkt.

Foto: Bettina Schröder

Sprachförderliche Schulkultur 
und Schulentw

icklung
H

ause“, „U
m

gang m
it dem

 Internet“, „Förderung im
 M

athe-

m
atikunterricht“ oder „D

as deutsche Schulsystem
“ von Lehr-

kräften oder externen Referenten vorgestellt. W
ichtig sind eine 

gute A
bstim

m
ung m

it den Eltern und eine gew
isse Experim

en-

tierlust, w
as Veranstaltungsform

ate angeht.

Es stärkt das Selbstbew
usstsein von K

indern, w
enn sie ihre 

H
erkunft und ihre Spracherfahrungen nicht verstecken m

üssen, 

sondern in einem
 öffentlichen Rahm

en präsentieren können. 

U
m

 die A
ufm

erksam
keit gezielt auf Sprachvielfalt und Sprach-

lernen zu lenken, w
urde im

 Rahm
en des Projektes D

aZN
et das 

Form
at des „W

ortfestes“ entw
ickelt. W

ortfeste verbinden einen 

spielerischen Zugang zur Sprache m
it der G

elegenheit, eigene 

Lernerfahrungen in m
ehrsprachigen Spielszenen, M

usikstücken, 

Zungenbrechern, G
edichten oder Rätseln zu präsentieren. 

W
ortfeste haben in den letzten Jahren an vielen der am

 D
aZN

et 

beteiligten Schulstandorte stattgefunden – dabei w
urden nicht 

nur die Schulgebäude bespielt, sondern auch Theatersäle und 

Fußgängerzonen einbezogen.

M
ehr V

ielfalt im
 Lehrerzim

m
er

V
ielfalt an den Schulen soll sich nicht nur bei Festen und  

Veranstaltungen zeigen. Für die tägliche A
rbeit in den Schulen 

ist ein größerer A
nteil von Lehrkräften m

it M
igrationsgeschichte 

w
ünschensw

ert. D
iese können Schülerinnen und Schüler als 

Vorbild für gelungene Teilhabe und eine erfolgreiche Bildungs-

biografie dienen und sich zudem
 gut in die Lage von K

indern 

m
it ausländischen W

urzeln versetzen.

D
as landesw

eite Projekt „V
ielfalt im

 K
lassenzim

m
er = V

ielfalt 

im
 Lehrerzim

m
er“ soll gezielt junge M

enschen m
otivieren, 

den Lehrerberuf anzustreben. Bei regionalen O
rientierungs-

tagen können sich Schülerinnen und Schüler um
fassend über 

das Lehram
tsstudium

 inform
ieren und m

it dem
 Lehrerberuf 

auseinandersetzen. Zudem
 haben angehende Lehrkräfte m

it 

M
igrationsgeschichte die M

öglichkeit, sich um
 Stipendien des 

„H
orizonte“-Program

m
s der H

ertie-Stiftung zu bew
erben.

Projektbeispiel: W
ortfest an der  

Fichteschule H
annover (G

rundschule) 

2013 feierte die Fichteschule ihr traditionelles Schulfest als 

W
ortfest. A

lle K
lassen hatten m

it ihren Lehrkräften Spiele,  

A
ktionen und A

ufführungen rund um
 das Them

a „W
ort“ 

vorbereitet. Zum
 ersten M

al beteiligten sich auch die Rucksack-

m
ütter der Schule sow

ie eine G
ruppe der IG

S Büssingw
eg  

am
 Fest. D

ie Eltern der Fichteschüler sorgten außerdem
 für  

ein m
ultikulturelles herzhaft-süßes Buffet m

it G
egrilltem

.

D
as A

ngebot an A
ktionen und Spielen auf dem

 Schulhof und 

in der Schule w
ar sehr vielfältig: Es w

urde gespielt, geraten, 

nachgedacht, gerannt, getanzt, gehüpft und gesungen. A
uf 

der Bühne der A
ula führten die K

lassen 2a – d ein kleines 

Theaterstück vor, Schülerinnen und Schüler der IG
S Büssing-

w
eg sangen „I follow

“ und stellten ihren Schulsong vor. D
ie 

Rucksackm
ütter der Schule, die im

 Rahm
en des kom

m
unalen 

Rucksackprogram
m

s Sprachbildung betreiben, w
urden geehrt 

und präsentierten einen eigenen Stand m
it einem

 Sprachspiel 

zu A
djektiven. D

ie K
lasse 4a stellte vor, w

as ihnen beim
 N

ach-

denken über Sprache so alles eingefallen w
ar.

Ein W
ortfest zum

 Zuschauen und M
itm

achen

Projektbeispiel: Tierlaute in fünf Sprachen  
beim

 W
ortfest der A

lbert-Schw
eitzer-

Schule H
annover (G

rundschule)
Im

 zw
eiten Jahrgang beschäftigten sich die Schülerinnen und 

Schüler m
it dem

 Them
a „Tierlaute in fünf Sprachen“. D

azu 

bekam
en die K

inder zu Beginn der Stunde „Tierlautkarten“. 

N
acheinander w

urden die verschiedenen Tierlaute im
 K

reis  

vorgelesen. Schnell sagten einige K
inder „A

h, so m
acht doch 

der H
und“, oder „D

as sind Tierlaute in verschiedenen  

Sprachen“. D
araufhin w

urden in die K
reism

itte fünf Bilder 

von H
und, K

atze, Kuh, Schw
ein und H

ahn gelegt. D
ie K

inder 

sollten nun versuchen, ihren Laut dem
 entsprechenden Tier 

zuzuordnen. Laute w
ie m

iau (auf D
eutsch und Spanisch) und 

m
uh (D

eutsch), m
oo (Englisch), kikeriki (D

eutsch) oder auch 

ü ürü üü (Türkisch) fielen den K
indern sehr leicht. Bei anderen 

w
iederum

 m
ussten sie länger überlegen, z. B. kurrin (Spanisch

/

Schw
ein) oder cock-a-doodle-doo (Englisch

/H
ahn). M

it großem
 

Eifer w
iederholten die K

inder die Tierlaute und w
aren ganz 

erstaunt darüber, w
ie die Tiere in anderen Ländern klingen.

Schulentw
icklung m

it System
D

ie Verbesserung schulischer Sprachbildung gelingt dann am
 

besten, w
enn in den Schulen ein system

atischer und ziel-

orientierter Prozess in G
ang gebracht w

ird. Voraussetzung sind 

dafür Expertise im
 Bereich Sprachbildung und die Steuerung 

durch die Schulleitung. W
eil Sprachbildung eine A

ngelegenheit 

aller Fächer ist, sollte der Prozess durch eine A
rbeitsgruppe 

begleitet w
erden, in der m

öglichst viele Fächer ihre Sichtw
eise 

einbringen können.

K
inder und Jugendliche in einer zunehm

end m
ultikulturell 

geprägten G
esellschaft bringen sehr verschiedenartige  

H
undebellen in verschiedenen Sprachen
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sprachliche Voraussetzungen in die Schule m
it. D

as H
inein-

w
achsen in bildungssprachliches H

andeln ist keine Selbstver-

ständlichkeit – es m
uss intensiv begleitet und konzeptionell 

abgesichert w
erden. D

er „O
rientierungsrahm

en Schulqualität  

in N
iedersachsen“ trägt diesem

 G
esichtspunkt Rechnung, 

indem
 er Sprachbildung als Q

ualitätsm
erkm

al im
 Bereich des 

U
nterrichtens sow

ie als Them
a der schulinternen Bildungs-

konzeption berücksichtigt.

D
as schulische Sprachbildungskonzept m

uss eine Reihe 

grund legender Fragen beantw
orten:

  W
elche sprachlichen Voraussetzungen sind in der  

Schülerschaft festzustellen? 

  W
elche fachlichen und organisatorischen Ressourcen  

(Sprachlernkoordinatoren, A
G

 Sprachbildung, Steuer-

gruppe) stehen für die Sprachbildung zur Verfügung?

  W
elche M

aßnahm
en zur Sprachbildung w

erden 

ergriffen (integrativ: sprachsensibler U
nterricht, 

D
ifferenzierungs m

aßnahm
en; additiv: Förderstunden?) 

  W
elche A

ktivitäten zur Leseförderung w
erden in die  

alltägliche U
nterrichtspraxis eingebunden?

  W
ie bringen K

inder und Jugendliche ihre vielfältigen  

sprachlichen Erfahrungen in die schulische A
rbeit ein?

  W
ie w

ird Sprachbildung zum
 Them

a der Elternarbeit?

  W
elche Kooperationen m

it externen Partnern tragen  

zur Sprachbildung bei?

Sprachbildung am
 G

ym
nasium

 –  
Interview

 m
it Eva-M

aria K
ittel (H

erschelschule H
annover)

D
ie H

erschelschule H
annover ist ein G

anztagsgym
nasium

 m
it etw

a 800 Schülerin - 

nen und Schülern und liegt in einem
 Stadtteil m

it einem
 hohen M

igrationsanteil.  

Seit vielen Jahren arbeiten Schulleitung und Kollegium
 daran, die Sprachbildung  

über Fächergrenzen hinw
eg system

atisch im
 Bildungsangebot zu verankern. D

ie  

H
erschelschule ist M

odellschule des Projektes D
aZN

et. Ihre Erfahrungen können 

Schulen m
it ähnlicher Zielsetzung O

rientierung bieten.

Eva-M
aria K

ittel,  
stellvertretende  
Schulleiterin des  
G

ym
nasium

s  
H

erschelschule

Foto: Ruth Stagge

W
ir haben einen Beschluss gefasst, im

 Vertretungsunter-

richt grundsätzlich Sprache in den M
ittelpunkt zu stellen. 

A
ußerdem

 haben w
ir beim

 Förderunterricht in den Jahr-

gängen 5 und 6 ebenfalls einen Schw
erpunkt auf das Fach 

D
eutsch gelegt – w

as natürlich bedeutet, dass Fächer w
ie 

Englisch und M
athem

atik hier auf Stunden verzichtet haben. 

Zusätzlich haben w
ir für zw

ei Stunden pro W
oche die Leh-

rerbesetzung doppelt gesteckt, so dass die G
ruppen kleiner 

w
urden und eine intensivere Betreuung durch die Lehrkräfte 

m
öglich w

urde.

W
ir haben dann aber auch gem

erkt, dass w
ir allein durch die  

Verstärkung des D
eutschunterrichtes unsere Ziele nicht errei-

chen konnten. In dieser Zeit boten sich durch FörM
ig (vgl. S. 2) 

und das D
aZN

et neue Im
pulse. W

ir konnten das Kollegium
 

überzeugen, dass eine sprachliche Sensibilisierung in allen 

Fächern notw
endig ist, w

enn w
ir in die Breite w

irken w
ollen.

                                Zu
sam

m
enarb

eit

Ein entscheidender Schritt w
ar die G

ründung einer A
rbeits-

gruppe Bildungssprache. D
iese Kolleginnen und Kollegen 

haben Ü
berlegungen angestellt, w

ie m
an schulintern 

vorgehen könnte. W
ir haben dort beschlossen, uns nicht 

auf einen Jahrgang und auch nicht auf w
enige Fächer 

zu beschränken, sondern zu versuchen, flächendeckend 

zu arbeiten. D
azu haben w

ir geplant, das Verfahren des 

„Scaffolding“ im
 Kollegium

 bekannt zu m
achen und breit 

einzusetzen. Ich bin nach w
ie vor davon überzeugt, dass 

es richtig w
ar, die Veränderungen nicht nur von K

lasse 5 

an aufzubauen, sondern an verschiedenen Stellen Pflöcke 

einzuschlagen.

Kernpunkt ihrer A
rbeit m

achen w
ollen, aber in diesem

 

Im
 ersten Schritt w

ürde ich dazu raten, Kolleginnen und Kol-

legen zu suchen, die für das Them
a eine gew

isse Sensibilität 

besitzen. M
an sollte das nicht einer oder zw

ei Lehrkräften 

überlassen und hoffen, dass sich dann irgendetw
as entw

i-

ckelt. Es ist w
ichtig, eine ganze G

ruppe zu aktivieren. D
ie 

A
G

 Bildungssprache ist bei uns das Kernstück des ganzen 

Projektes – sie hat etw
a zehn M

itglieder, dazu kom
m

en die 

Experten, die über das D
aZN

et fortgebildet w
urden.

D
arüber hinaus ist es aus m

einer Sicht sinnvoll, m
indestens 

zw
ei Kolleginnen oder Kollegen an der Schule zu haben, 

die m
it dem

 Them
a und den M

ethoden des sprachsensiblen 

U
nterrichts vertraut sind. Sie sollten die C

hance und die Frei-

räum
e haben, andere Lehrkräfte im

 U
nterricht zu besuchen 

und als Ratgeber zur Verfügung zu stehen. 

D
as Them

a Sprachbildung steht ja nicht für sich, sondern 

ist oft verknüpft m
it anderen pädagogischen Fragen und 

Problem
en – desw

egen sollte m
an dahin kom

m
en, es auch 

in die D
iskussionen in Fachkonferenzen und Jahrgangs  team

-

Besprechungen einzubeziehen.

Kennen Sie die Sorge, dass es für die A
ußenw

irkung eines 

G
ym

nasium
s von N

achteil sein könnte, die sprachlichen 

Ja. Es fing schon dam
it an, dass w

ir davor gew
arnt w

urden, 

den A
nteil an Schülerinnen und Schülern m

it M
igrations-

geschichte bekannt zu geben. Ein Schw
erpunkt in der 

Sprachförderung w
ird als nicht gym

nasial em
pfunden, und 

natürlich gibt es die Sorge, dass die A
nm

eldezahlen sinken. 

A
ber ich habe inzw

ischen den Eindruck, dass ein W
echsel 

stattfindet: M
an erkennt zunehm

end einen W
ert in der  

V
ielfalt der Kulturen und m

an erkennt an, w
ie viel durch 

eine intensive sprachliche Förderung erreicht w
erden kann.

Strukturierte Sprachbildung an der H
erschelschule H

annover

D
aZ-K

o
o

rdinatio
n

K
lasse
5/6

Sp
rachlern

-
klasse

A
G

 B
ildun

g
s-

sp
rach

e

K
o

llegiu
m

-

W
ir haben zunehm

end sprachliche Problem
e bei unserer 

Schülerschaft beobachtet, w
obei das nicht nur m

it einem
 

w
achsenden A

nteil an Schülerinnen und Schülern m
it 

M
igrationsgeschichte zu tun hatte, sondern auch bei vielen 

deutschstäm
m

igen Schülern ein erhöhter Förderbedarf 

auffiel. Bem
erkensw

ert ist, dass diese Initiative aus dem
 Kol-

legenkreis kam
 und zum

 Beispiel auch von der Fachgruppe 

M
athem

atik nachdrücklich unterstützt w
urde.

D
ie H

erschelschule H
annover gehört zu den 

drei M
odellschulen des Projektes D

aZN
et.

Foto: Ruth Stagge

A
n diesem

 Fragen ist schnell abzulesen, dass eine konzeptionell  

durchdachte Sprachbildung die gesam
te schulische A

rbeit 

berührt. D
as heißt aber nicht, dass diese A

rbeit vollkom
m

en 

neu organisiert w
erden m

üsste. O
ft geht es um

 eine  

veränderte A
kzentuierung oder ein geschärftes Bew

usstsein für 

die sprachliche D
im

ension vorhandener A
ngebote von U

nter-

richt und Lehrerhandeln. 

Schw
erpunkte setzen ist w

ichtig
Sprachbildung ist konzeptionell eng verknüpft m

it M
edien-

bildung und Leseförderung. Sie lässt sich auch vom
 pädago-

gischen Leitbild der m
eisten Schulen nicht abkoppeln. W

er  

die persönlichen Fähigkeiten von K
indern und Jugendlichen 

w
ertschätzen w

ill, m
uss ihre sprachlichen Erfahrungen  

einbeziehen.

Bei der Entw
icklung und Verbesserung eines sprachsensiblen 

Fachunterrichtes ist es sinnvoll, sich zunächst Schw
erpunkte  

zu suchen (einzelne K
lassenstufen, bestim

m
te Fächergruppen). 

D
as gelingt dann am

 besten, w
enn Sprachbildung als überfach-

liches A
nliegen vom

 gesam
ten Kollegium

 m
itgetragen  

und m
itgestaltet w

ird.

A
n vielen Schulen erkennen die Lehrkräfte die D

ringlichkeit  

des Them
as. D

as schafft die G
rundlage dafür, dass die Schule 

das Them
a konzeptionell angeht. Eine A

rbeitsgruppe kann 

erste Vorschläge für überfachliche A
bsprachen entw

ickeln, 

U
nterrichtsbausteine können entw

ickelt und die Einführung 

m
ethodischer H

ilfsm
ittel kann vereinbart w

erden.
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M
eilensteine dank D

aZN
et

D
as Land N

iedersachsen hat sich zum
 Ziel gesetzt, die vor-

schulische und schulische Sprachbildung system
atisch und 

flächendeckend zu fördern – ein ehrgeiziges Vorhaben, das  

eine langfristige Perspektive benötigt, um
 eine nach haltige 

W
irkung entfalten zu können.

M
it dem

 Projekt D
aZN

et (N
etzw

erk für D
eutsch als Zw

eit-  

und Bildungssprache, M
ehrsprachigkeit und Interkulturelle 

Kom
petenz in N

iedersachsen) w
urde seit 2009 ein landesw

eit 

arbeitendes N
etzw

erk etabliert. In diesem
 Zuge konnten  

w
ichtige M

eilensteine erreicht w
erden, die auch die künftigen 

Strukturen der Sprachbildung prägen w
erden:

  In um
fangreichen Fortbildungen w

urden zunächst die regio-

nalen M
oderatorinnen und M

oderatoren des Projektes qualifi-

ziert. Kooperationspartner w
ar das FörM

ig-Kom
 petenzzentrum

 

der U
niversität H

am
burg. D

ie M
oderatorinnen und M

odera-

toren w
iederum

 gaben ihr W
issen an die Sprachlernkoordi - 

na torinnen und -koordinatoren der D
aZN

et-Zentren w
eiter.  

A
uf diese W

eise konnte inner -halb kurzer Zeit landesw
eit ein 

hohes M
aß an Kom

petenz im
 H

inblick auf M
ethoden der 

durchgängigen Sprachbildung aufgebaut w
erden.

U
nterstützungsstrukturen  

der Sprachbildung  
in N

iedersachsen

  Im
 D

aZN
et arbeiten Lehrkräfte verschiedener Schularten 

in „didaktischen W
erkstätten“ zusam

m
en. Sie erproben 

M
ethoden, führen Beratungen und H

ospitationen durch 

und entw
ickeln U

nterrichtskonzepte und M
aterialien. Ziel ist 

unter anderem
 eine verbesserte Vernetzung zw

ischen den 

G
rund- und w

eiterführenden Schulen, um
 den Ü

bergang 

besser zu gestalten. A
uch berufsbildende Schulen, von denen 

viele einen hohen A
nteil an Schülerinnen und Schülern m

it 

M
igrations geschichte haben, betei ligen sich am

 D
aZN

et.

  D
ie einzelnen didaktischen W

erkstätten konzentrieren sich 

auf jew
eils ein Them

a und tauschen anschließend in Fortbil-

dungen und in einem
 O

nline-Pool Ergebnisse aus. Them
en 

sind u. a.: Elternarbeit, Sprachbildung im
 Fachunterricht, 

Leseförderung, Ü
bergangsm

anagem
ent, Sprachentw

ick-

lungsdiagnostik und Förderplanung.

  D
as D

aZN
et ist auch organisatorisch ein innovatives Projekt: 

Es folgt konsequent dem
 N

etzw
erkgedanken, ist dezentral 

organisiert und begreift sich als lernende O
rganisation. D

ie 

w
eitreichenden Ziele des Projektes konnten innerhalb der 

Projektzeit sicher nur zum
 Teil erreicht w

erden. Von entschei-

dender Bedeutung ist ein system
atischer Kom

petenzaufbau, 

der nicht nur die urbanen Zentren erfasst hat, sondern auch 

die ländlichen Bereiche N
iedersachsens. 

D
as Projekt „U

m
brüche gestalten“

Seit 2014 w
erden im

 Rahm
en des Program

m
s „U

m
brüche 

gestalten“ unter M
itw

irkung des D
aZN

et in der niedersäch-

sischen Lehrerausbildung system
atisch Bausteine einer  

durchgängigen Sprachbildung verankert. Beteiligt sind das  

N
iedersächsische M

inisterium
 für W

issenschaft und Kultur,  

das N
iedersächsische Kultusm

inisterium
, das M

ercator-Institut 

für Sprachförderung und D
eutsch als Zw

eitsprache sow
ie  

neun H
ochschulen m

it Lehrerausbildung und w
eitere A

kteure 

aus dem
 Bereich der Sprachbildung.

H
o

ch
schulen im

 Projekt „U
m

b
rü

che g
estalten“

  G
eorg-A

ugust-U
niversität G

öttingen (Projektleitung)

  Technische U
niversität Braunschw

eig

  H
ochschule für M

usik, Theater u. M
edien H

annover

  Leibniz U
niversität H

annover

  Stiftung U
niversität H

ildesheim

  Leuphana U
niversität Lüneburg

  C
arl von O

ssietzky U
niversität O

ldenburg

  U
niversität O

snabrück

  U
niversität Vechta

W
eitere U

nterstützungsstrukturen 
N

ied
ersäch

sische Lan
d

esschulb
ehörd

e (N
LSchB

)

  Fachberatung für interkulturelle Bildung

  Fachberatung für U
nterrichtsqualität

  Schulentw
icklungsberatung

N
ied

ersäch
sisches Lan

d
esin

stitut für  

schulische Q
ualitätsentw

icklun
g (N

LQ
)

  Projektleitung „D
eutsch als Zw

eit- und Bildungssprache“

  Kom
petenzzentren für Lehrerfortbildung

  Schulinspektion

A
kad

em
ie für Leseförd

erun
g N

ied
ersach

sen

Fortbildungsangebote niedersachsenw
eit zu Leseförderung  

und Sprachbildung (z. B. Lesestart, K
inder- und Jugendliteratur 

im
 U

nterricht, Schülerzeitung)

  D
aZN

et-Zentren      
  D

aZN
et-M

odellschulen

H
annover

G
öttingen

O
ldenburgD

elm
enhorst

O
snabrück

Braunschw
eig

W
olfsburg

C
elle

M
eppen

G
ifhorn

/Peine

H
ildesheim

Salzgitter

C
uxhaxen

 A
lb

ert-Schw
eitzer-Sch

u
le H

an
n

over
IG

S Lin
d

en H
an

n
over

H
ersch

elsch
u

le H
an

n
over

A
uf dem

 W
eg zu Sprachbildungszentren 

A
n die Stelle der D

aZN
et-Zentren sollen künftig regionale 

Sprachbildungszentren treten. Sie w
erden Schulen im

 H
inblick 

auf Sprachbildung und Interkulturelles Lernen in ihrem
 Schul-

entw
icklungsprozess w

irkungsvoll unterstützen. N
eben einer 

um
fassenden Beratung und Begleitung w

erden bedarfsgerechte 

Fortbildungen angeboten, Partner vor O
rt vernetzt und ein 

U
nterstützungssystem

 aufgebaut. D
ie im

 D
aZN

et engagierten 

Schulen und Lehrkräfte erhalten die G
elegenheit, am

 A
ufbau 

der Sprachbildungszentren m
itzuw

irken und zu ihrem
 Erfolg 

beizutragen.

D
as Bund-Länder-Program

m
 „Bildung 

durch Sprache und Schrift (BiSS)“ 
in N

iedersachsen
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